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1. In Deutschland leben derzeit laut Ausländerzentralregister rund 6,75
Millionen Ausländer. Nach Ergebnissen des Mikrozensus hat beinahe jeder
Fünfte in Deutschland (15 Mio.) eine Zuwanderungsgeschichte. Insgesamt
sinken die Zuwandererzahlen seit einigen Jahren – wenn auch der öffentliche
Eindruck ein anderer sein mag. So verringerten sich beispielsweise die
Asylantragszahlen von rund 440.000 im Jahr 1992 auf knapp 30.000 im
vergangenen Jahr, die Zahl der Spätaussiedler sank von rund 400.000 im Jahr
1990 auf 35.000. Es gibt, so hat es Innenminister Schäuble formuliert, in
Deutschland mehr eine „gefühlte Zuwanderung“ als eine tatsächliche
Zuwanderung. Dies ist eine große Chance, Integration stärker in das
Bewusstsein zu rücken als zu Zeiten der massenhaften Zuwanderung Anfang
der 90er Jahre.

2. Integration ist eine zentrale Herausforderung und gesamtgesellschaftliche
Aufgabe. Integration heißt nicht, nebeneinander her zu leben, sondern
gemeinsam Gesellschaft zu gestalten. Integration muss erarbeitet werden.

Folgende Maßnahmen auf staatlicher Seite sind besonders hervorzuheben:

- Integrationsgipfel / Nationaler Integrationsplan

- Deutsche Islam-Konferenz

- Bundeseinheitliches Einbürgerungskonzept

- Integrationskurse

- Förderung gemeinwesenorientierter Projekte

- Migrationserstberatung

- Bundesweites Integrationsprogramm

3. Der Politikwissenschaftler Dieter Oberndörfer hat darauf hingewiesen, dass
„eine bunte und zunehmende Vielfalt oft wenig miteinander verbundener
Parallelgesellschaften oder Lebenswelten gerade für moderne Gesellschaften
charakteristisch ist.“ Die Frage ist, ob ethnische Kolonien bzw.
Parallelstrukturen eine temporäre Schleuse in die Aufnahmegesellschaft sind
oder eine Falle. Wenn es keinen „Durchlauf“ gibt, d.h. wenn sich die
Menschen nicht früher oder später in Richtung der Mehrheitsgesellschaft
orientieren, wenn es keine gemeinsame Basis an Werten, Vorstellungen und
Zielen gibt, dann kann sich die Schleuse zur Falle wandeln.

4. Zieht man konkrete Kriterien für die Definition von Parallelgesellschaften
heran, etwa die des Politikwissenschaftlers Thomas Meyer oder des
Migrationsforschers Klaus J. Bade, dann kann man von vollständigen
Parallelgesellschaften in Deutschland nicht sprechen. Der
Sachverständigenrat für Zuwanderung und Integration hat 2004 in seinem
Bericht festgestellt, dass es für die These der Entstehung von
Parallelgesellschaften insbesondere in Ballungszentren „in der
vergleichenden Forschung keine empirischen Belege“ gibt.  Nach
Ergebnissen einer Längsschnittuntersuchung in NRW durch das Zentrum für
Türkeistudien erhält die These der Entwicklung zu parallelen
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Gesellschaftsstrukturen von Deutschen und Türken keine Nahrung. Auch eine
erst vor Kurzem veröffentlichte Studie der Arbeitsstelle „Interkulturelle
Konflikte und gesellschaftliche Integration" am Wissenschaftszentrum Berlin
für Sozialforschung (WZB) kommt zu dem Ergebnis, dass die
Abschottungstendenzen von Migranten in der öffentlichen Debatte
überschätzt werden.

5. Ich plädiere daher dafür, in der politischen Diskussion über Integration den
Begriff „Parallelgesellschaften“ differenziert zu gebrauchen. Er schürt sonst
Ängste und entspricht als Situationsbeschreibung nur ansatzweise der Realität
in Deutschland. Es gibt bei bestimmten Zuwanderergruppen und in einigen
Lebensbereichen „Parallelstrukturen“, also Ansätze einer Separierung, und
damit verbundene negative Erscheinungen. Wissenschaftliche Befunde legen
jedoch nahe, dass wir von vollständigen Parallelgesellschaften ein gutes
Stück weit entfernt sind. Wir sollten sie nicht herbeireden.

6. Probleme wie niedrige Bildungsabschlüsse, fehlende Berufsausbildung,
Arbeitslosigkeit oder innerfamiliäre Gewalt sind nicht zuwandererspezifisch,
sondern schichtspezifisch. Sie betreffen auch Teile der deutschen
Bevölkerung. „Integration ist keine Frage der Nationalität,“ schrieb der
Passauer Amerikanistik-Professor Klaus P. Hansen jüngst. Auch Inländer
könnten sich fremd fühlen und fremd bleiben. „Die Dynamik jeder
Gesellschaft ergibt sich aus der Interaktion von Kollektiven, und durch die
Einwanderung kommen eben weitere Kollektive hinzu“.

7. Allerdings müssen wir entschieden gegen alle Phänomene vorgehen, die als
Ausfluss von Parallelstrukturen im Widerspruch zu unserer Rechts- und
Werteordnung stehen. Gewalt als Mittel der Konfliktlösung,
Zwangsverheiratungen und so genannte Ehrenmorde sind unter keinen
Umständen akzeptabel. Hier müssen klare Signale an die Zuwanderer
ergehen. Wir haben in unserem eigenen Interesse allen Grund, gegen solche
Erscheinungen vorzugehen. Wenn wir sie tolerieren, gefährden wir damit die
Basis des gesellschaftlichen Miteinanders. Und wir berauben uns des
Potenzials der Zuwanderer für unsere Gesellschaft, gerade der jungen
Menschen, wenn wir sie in Parallelstrukturen belassen. Auch von Seiten der
Aufnahmegesellschaft ist ein Signal der Offenheit nötig.


